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Über Liebermann  
hinaus

Zur Malerei von Christopher Lehmpfuhl

„Tief ist der Brunnen der Vergangenheit. Sollte man ihn 
nicht unergründlich nennen?“ Mit diesen Zeilen beginnt 
der Schriftsteller Thomas Mann seinen Menschheitsroman 
Joseph und seine Brüder. Die Unergründlichkeit der Ge-
schichte, die der Dichter andeutet, gilt auch für die Ge-
schichte der Kunst. Von den frühen Höhlenmalereien bis zu 
den Positionen der Gegenwart hat die Malerei – oft totge-
sagt und dennoch bis heute die Königsklasse der Kunst – 

 Christopher Lehmpfuhl  Villa im Licht  2015. Öl auf Leinwand, 120 x 140 cm. © VG Bild-Kunst, Bonn 2023 

L E N A  N A U M A N N

zahlreiche Wandlungen und Weiterentwicklungen erlebt. 
Bisweilen bewegte sie sich in Kreisen, kehrte zurück, 
tauchte wieder auf, verwandelte Altes, schuf Neues – der 
Unterschied zwischen den Tierzeichnungen in der spani-
schen Altamira-Höhle und der Hirschkuh von Joseph Beuys 
ist nicht sehr groß – und doch liegen zwischen ihnen fast 
zwanzigtausend Jahre. Wie entwickelt sich Kunstgeschich-
te? Wohl kaum, indem junge Kunstschaffende Vorbilder 
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 Christopher Lehmpfuhl  Sommertag Unter den Linden  2018. Öl auf Leinwand, 150 x 180 cm. © VG Bild-Kunst, Bonn 2023

suchen und dann in einem ähnlichen Stil malen wie sie. 
Wenn sich aber ein Künstler von Jugend auf mit Kunstge-
schichte beschäftigt, sie detailliert studiert, sein eigenes 
Schaffen von allem, was vor ihm schon gemacht wurde, 
durchdringen und es in sich arbeiten lässt wie Hefe in einem 
Teig, und wenn er anschließend einen entscheidenden 
Schritt darüber hinaus geht, dann entsteht eine neue, avant-
gardistische Position, die der Kunstgeschichte ein weiteres 
Kapitel hinzufügt. Für einen Künstler ist es nicht erforder-
lich, alles neu zu erfinden. Aber es ist essentiell, die Kunst-
geschichte in sich aufgesogen zu haben und in sich wirken 
zu lassen, bis der Punkt kommt, an dem man sie transzen-
dieren kann. Solche Positionen sind in der Gegenwarts-
kunst, in der schon alles gemalt zu sein scheint, selten, doch 
ab und zu hat man das Glück, sie zu finden. Wie bei der 
Malerei des Berliner Künstlers Christopher Lehmpfuhl.

Vom Postkartensammler zum „Malschwein“

Christopher Lehmpfuhl wurde 1972 in Berlin geboren, 
wo er mit seiner Frau, der Kunsthistorikerin und Studioma-
nagerin Erika Maxim-Lehmpfuhl, und ihrer gemeinsamen 
Tochter Frida bis heute lebt. Der Künstler wuchs in einem 

kunst- und kulturaffinen Elternhaus auf; die Mutter war Pia-
nistin, der Vater ein promovierter Physiker und passionierter 
Fotograf. Die Eltern gingen mit ihm und seiner zehn Jahre 
älteren Schwester Karena, die heute als Kunstfotografin ar-
beitet, häufig in Ausstellungen, von denen sich Christopher 
Lehmpfuhl immer dasjenige Werk, das ihm am besten gefal-
len hatte, als Postkarte mitnehmen durfte. So entstand mit 
den Jahren eine beeindruckende Sammlung an Bildern, die 
er schon als kleiner Junge nachzumalen pflegte. Diese Kopi-
en waren derart gelungen, dass die Eltern ihm ab seinem 
zwölften Lebensjahr privaten Malunterricht beim Berliner 
Maler Wolfgang Prehm ermöglichten. Dieser unterrichtete 
ihn im Zeichnen, vermittelte ihm das Handwerk der Malerei, 
ermutigte ihn zum Ausprobieren verschiedener Techniken 
und ermunterte ihn darüber hinaus, über seine Arbeit auch 
zu reflektieren und zu sprechen. Prehm bereitete ihn zudem 
für die Aufnahme an der Berliner Universität der Künste vor, 
wo Christopher Lehmpfuhl von 1992 bis 1998 Malerei bei 
Professor Klaus Fußmann studierte. Ein Glücksfall, wie sich 
später herausstellen sollte, denn Fußmann, selber ein 
„Vollblutmaler“, erkannte das herausragende Talent seines 
Schülers und förderte ihn in jeder Hinsicht. Im Frühwerk von 
Christopher Lehmpfuhl aus den 1990er Jahren sieht man u 
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noch ein wenig die Orientierung am Stil seines Professors, 
bis er sich nach den Studienjahren von allen Lehrern, den 
lebenden wie auch den großen Malern der Kunstgeschichte, 
emanzipierte und zu seinem individuellen Stil fand.

In der Ölmalerei arbeitet Christopher Lehmpfuhl nicht 
mit dem Pinsel, sondern mit den Fingern. Seine Bilder set-
zen sich aus sieben Grundfarben zusammen; Zwischentöne 
werden vor Ort individuell gemischt. Er greift mit bloßer 
Hand, die Haut nur mit Latexhandschuhen vor den Giftstof-
fen der Farbe geschützt, in den Farbeimer und wirft oder 
zieht die Farbe – oft recht schwungvoll – über die Lein-
wand. Dabei wird sie sehr pastos aufgetragen und ist bis-
weilen mehrere Zentimeter dick, was zu Trocknungszeiten 
von bis zu einem halben Jahr führen kann. Bevor der Maler 
Farben wechselt, oder wenn er Farben mischen will, wischt 
er sich die behandschuhten Finger am Overall ab. Ist das 
Bild fertig, ist auch der Maler über und über mit Farbe be-
schmiert: „Ich bin ein Malschwein“, sagt Christopher Lehm-
pfuhl von sich, nicht ohne Augenzwinkern. Seine Bilder sind 
analog in höchstem Grade und damit ein starkes Kontrast-
programm zur Virtualität heutigen Erlebens. Sie sind hap-
tisch, sinnlich, kraftvoll; ihren Entstehungsprozess zu ver-
folgen ist überaus spannend. Der Künstler malt seine Ölbil-
der ausschließlich im Freien. Der Malvorgang wird dabei zu 
einer Art Performance: Fußgänger bleiben stehen, schauen 
zu, sind fasziniert und fangen auf einmal an, sich für Kunst 
zu interessieren, auch wenn sie sonst nie in Museen gehen. 

Beim Beobachten des Malprozesses können sie live miter-
leben, wie spannend es ist, wenn ein Motiv durch einen 
Künstler hindurchfließt und zu einem Kunstwerk wird. 

Traditionelles Handwerk, zeitgenössische  
Bildsprache

Was ist an diesen Bildern anders als an bisherigen Werken 
der Malerei? Was ist neu? Wie in manchen Werken der Klas-
sischen Moderne gibt es auch in den Gemälden von Christo-
pher Lehmpfuhl eine Nah- und eine Fernsicht: unmittelbar 
vor dem Bild steht der Farbklang im Fokus, entfernt man 
sich, wird auf einmal die große Struktur erkennbar. Lässt 
man diese länger auf sich wirken, erlebt der kunsthistorisch 
vorgebildete Betrachter tatsächlich einen tiefen Blick in den 
Brunnen der Vergangenheit: manche Linien sind so schwung-
voll wie die Pinselführung eines Karl Otto Götz, die Schatten 
farbig wie bei den Impressionisten, Lichterscheinungen flir-
rend wie bei Claude Monet, Farben intensiv wie bei den Ex-
pressionisten, Perspektiven verzerrt wie bei Ernst Ludwig 
Kirchner, der Umgang mit dem Licht ähnlich wie bei Cara-
vaggio oder Lesser Ury. Und manche typische Berlin-Ansicht 
ist so wesenhaft erfasst wie bei Max Liebermann. Doch 
ebenso viele Momente, die in Lehmpfuhls Malerei an die 
alten Meister erinnern, unterscheiden sich auch von ihnen, 
weil die Zeit und der Künstler weitergegangen sind und 
neue Jahrzehnte hinzukamen, welche die Welt und die Men-
schen veränderten. Auch das ist in den Bildern von 	  u 

 Christopher Lehmpfuhl  Raps mit spiegelnder Eiche  2017. Öl auf Leinwand, 180 x 240 cm. © VG Bild-Kunst, Bonn 2023 
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Christopher Lehmpfuhl erkennbar. Während Claude Mo-
net verschiedene Lichtstimmungen in mehreren kleinen 
Formaten schnell hintereinander festhielt wie bei der Dar-
stellung der Kathedrale von Rouen, vereint Christopher 
Lehmpfuhl die Veränderungen des Lichts über mehrere 
Stunden in einem einzigen Bild, und dies in Alla pri-
ma-Technik, also direkt, spontan und ohne Nachbesserun-
gen. Anders als die Expressionisten orientiert er sich wie-
der stärker an der Lokalfarbigkeit, betreibt weniger Farb-
feldmalerei und schafft stattdessen mehr Binnendifferen-
zierung mit Momenten der lyrischen Abstraktion in doch 
ganz und gar gegenständlichen Bildern. So entsteht eine 
reizvolle Vereinigung von Gegensätzen, die sich in älteren 
Epochen der Malkunst noch gegenseitig ausgeschlossen 
haben: Ungleichzeitige Malstile der Kunstgeschichte sind 
in den Bildern von Christopher Lehmpfuhl plötzlich har-
monisch vereint. Man steht daneben und staunt, was hier 
malerisch möglich geworden ist. Doch vor allem greift der 
Künstler Momente auf, die typisch für die Jetztzeit sind 
wie Veränderungen in der Architektur oder durch den Kli-
mawandel. Auch leuchten in den Städten heute Farben, 
die es zur Postkutschenzeit noch nicht gab. Neue Farben 
vereinigen sich zu neuen Farbklängen. LED-Technik, 
Leuchtreklamen und Flutlicht schaffen intensivere Licht- 
ereignisse, Oberflächen sind oftmals glänzender, weil in 
den vergangenen Jahrzehnten neue Materialien und Bear-
beitungstechniken entwickelt worden sind. Das alles 
nimmt der Künstler wahr und setzt es malerisch um. Dazu 

gesellt sich ein weiteres Moment: „Farbe an den Fingern 
muss man aushalten können“, sagt Lehmpfuhl. Seine Mal-
technik und seine Gemälde strahlen genau jenen Grad von 
hoher persönlicher Freiheit aus, die sich das Individuum in 
den Emanzipationsbewegungen des 20. Jahrhunderts 
mühsam erarbeitet hat wie die Überwindung der Macht 
von Adel und Kirche nach dem Ersten und des Faschismus 
nach dem Zweiten Weltkrieg, die 68er Bewegung und die 
Wende von 1989: Erst musste sich all das ereignen, bis ein 
Mensch und ein Maler so frei und unmittelbar malen kann, 
wie Christopher Lehmpfuhl es tut. Für einen Liebermann 
oder Schmidt-Rottluff wäre seine lebendige und tempera-
mentvolle Herangehensweise an die Bildentstehung un-
denkbar gewesen. Lehmpfuhls Ölgemälde sind hoch dy-
namisch und temporeich; damit verbildlichen sie die Kon-
flikte und Geschwindigkeiten unseres Lebens zu Beginn 
des 21. Jahrhunderts.

Christopher Lehmpfuhl malt an manchen Tagen bis zu 
zwölf Stunden ohne Unterbrechung. Er malt mit fast ver-
flüssigter Farbe bei plus 40 Grad, aber auch bei minus 20 
Grad, wenn die Farbe so kalt und fest geworden ist wie 
Eiscreme. „Wenn es stürmt, ist mein Farbauftrag extremer. 
Ich muss der Naturgewalt etwas entgegensetzen.“ Viel 
intensiver als alle Maler vor ihm gestattet er beim Malen 
meteorologischen Einflüssen jeglicher Art, ihre Spuren in 
seinen Bildern zu hinterlassen, vor allem was Dicke und 
Dynamik des Farbauftrages betrifft: „Ich male erlebte Na-
tur.“ Auf ihn trifft zu, was Max Liebermann vor hundert 
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Jahren einmal so formulierte: „Die Schwierigkeiten, ein 
zeitgenössisches Werk auszuführen, liegen hauptsächlich 
darin, dass man sich auf keine Vorbilder stützen kann.“ Der 
hohe Innovationsgrad in der Malerei seines jungen Kolle-
gen würde ihm gefallen.

Nicht nur Öl auf Leinwand

Das künstlerische Schaffen von Christopher Lehmpfuhl 
umfasst jedoch weit mehr als die farbintensiven großfor-
matigen Ölgemälde, mit denen er in den letzten zwanzig 
Jahren im deutschsprachigen Raum bekannt geworden ist. 
Besonders berührend ist seine ab 2018 entstandene Serie 
Neue Heimat, in der er den Tod seiner beiden Eltern im 
selben Jahr in Schwarz-Weiß-Ölbildern nach Fotografien 
aus dem Familienalbum verarbeitete, um auf diese Weise 
seiner Trauer einen Ausdruck zu ermöglichen und den 
schmerzhaften Verlust zu verkraften. Nur wenige wissen, 
dass Christopher Lehmpfuhl auch die Technik der Mono-
typie auf hohem Niveau beherrscht. In seiner Werkreihe 
Dialog greift er Szenen von besonderer emotionaler Inten-
sität aus Werken von Rembrandt bis Nolde auf und über-
setzt sie in seinen persönlichen druckgraphischen Stil. So 
entstanden Dialoge von großer Dichte, geführt zwischen 
einem Heutigen und seinen Vorgängern, die einzelne Mo-
tive in den Werken der Alten für den Betrachter der Jetzt-
zeit oftmals intensiver erlebbar machen als sie es im Kon-
text der Originalarbeiten sind. 

1   Christopher Lehmpfuhl  Gegenlicht, Zürichsee  2015. Öl  
        auf Leinwand, 180 x 240 cm. © VG Bild-Kunst, Bonn 2023 
2   Christopher Lehmpfuhl  Arcaden (Arezzo)  2012. Öl auf  

        Leinwand, 100 x 80 cm. © VG Bild-Kunst, Bonn 2023  
3   Christopher Lehmpfuhl  Der Weinkeller  2018. Öl auf Leinwand. 

        120 x 140 cm. © VG Bild-Kunst, Bonn 2023 
4   Christopher Lehmpfuhl  Felsen und Meer am Abend  2016.  

        Öl auf Leinwand, 18 x 24 cm. © VG Bild-Kunst, Bonn 2023 

Auf seinen zahlreichen Reisen, aber vor allem seit dem 
Beginn der Corona-Pandemie, als auch Künstler auf den 
häuslichen Bereich zurückgeworfen wurden, praktiziert 
Christopher Lehmpfuhl mit großer Professionalität die 
Kunst des Aquarells. Unter dem Titel Hommagen an die u 
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großen Meister wurden dreißig Arbeiten aus diesem Zyklus 
2022 vom Rosenhang Museum in Weilburg erworben und 
in einer eigenen Ausstellung gezeigt. In ihnen führt  Chris-
topher Lehmpfuhl eine Art Zwiesprache mit Werken von 
Leonardo da Vinci, Johannes Vermeer, Adolf von Menzel und 
vielen anderen, macht ihre Genialität sichtbar und über-
setzt sie kreativ in eine andere Technik. Das nächste Projekt 
des Künstlers wird sich einem weiteren und für ihn neuen 
Genre widmen: Für den Keller des renommierten Weinguts 
Bindella in Vallocaia, das bereits eine Dauerausstellung von 
einhundertzwanzig Lehmpfuhl-Gemälden zeigt, wird der 
Künstler ein Glasfenster von zweieinhalb Quadratmetern 
mit einer Abendmahlszene entwerfen, die von Leonardo da 
Vincis berühmtem Vorbild inspiriert worden ist; das Fenster 
wird im Sommer 2023 an seinem endgültigen Standort in 
Vallocaia platziert. 

Das künstlerische Werk von Christopher Lehmpfuhl wur-
de seit den 1990er Jahren in etwa dreihundert Einzelausstel-
lungen und mehr als hundert Messeauftritten gezeigt und 
mit neun renommierten Kunstpreisen ausgezeichnet. Seine 
Arbeiten finden sich in zahlreichen hochkarätigen Samm-
lungen, darunter die Kunstsammlung der Allianz Versiche-
rung und des Deutschen Bundestages, die Sammlung Würth 
und die Sammlung Bindella. Werke des Künstlers wurden 

unter anderem 2012 in der Münze Berlin, 2017 im Foyer des 
Berliner Humboldtforums, 2018 im U-Bahnhof Unter den 
Linden in Kooperation mit den Unternehmen Bertelsmann 
und Würth, 2021/22 im Schleswig-Holsteinischen Landes-
museum Schloss Gottorf sowie in den Jahren 2020 bis 2023 
im Museum Würth Künzelsau, dem Museo Würth La Rioja 
und dem Forum Würth Arlesheim ausgestellt. Bilder von 
Christopher Lehmpfuhl finden ihre Bewunderer über alle 
Generationen hinweg: kleine Kinder bestaunen sie ebenso 
wie hochbetagte Museumsbesucher. Noch in Jahrhunderten 
wird man diese Arbeiten in Ausstellungen zeigen, werden 
sie von Sammlern begehrt und von Betrachtern bestaunt 
werden. Denn sie vereinen in sich Schönheit mit Können, 
Kraft und Authentizität. Diese Werte sind zeitlos.

5   Christopher Lehmpfuhl  Mein Vater am Totenbett  
        meiner Mutter / 28. Oktober 2018  2019. Öl auf Leinwand,  
        65 x 55 cm. © VG Bild-Kunst, Bonn 2023 
6   Christopher Lehmpfuhl  Pieta nach Michelangelo  2021.  

        Monotypie auf Bütten, 15 x 12 cm. © VG Bild-Kunst, Bonn 2023  
7   Christopher Lehmpfuhl  Hommage an Vermeer  2021. Aquarell  

        auf Bütten, 30 x 20 cm. © VG Bild-Kunst, Bonn 2023  
8   Christopher Lehmpfuhl  Flügel im Licht  2020. Aquarell auf  

        Bütten, 30 x 40 cm. © VG Bild-Kunst, Bonn 2023  
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INFO
Christopher Lehmpfuhl

Tel.: 0 30 / 36 40 56 38

Mail: info@christopherlehmpfuhl.de

Website: www.christopherlehmpfuhl.de

Babelsberger Str. 40/41

10715 Berlin
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